
INFORMA. TIONSMITTEIL VN G 

über das Plenum des ZK der KPdSU
Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU sctr.tc 

am 31. Oktober 1908 seine Arbeit fort. •
In der Diskussion rum Referat des Generalsekre­

tärs des ZK der KPdSU L. I. BRESHNEW „Uber 
den Verlauf der Erfüllung der Besehlösse des XXIII. 
Parteitags und der Plenen des ZK der KPdSU in Fra­
gen der Landwirtschaft" sprachen: der Minister für 
Ijindw Irtschaft der l dSSR . M . MATZKEW II SCH. 
der Erste Sekretär des Nowosibirsker Gebietskomitees 
der KPdSU F. S. GORJATSCHEW. der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen Partei Lettlands 
A E. VOSS, der Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. Vorsitzender des Plankomi- 
tecs der UdSSR N. K. BAIBAKOW, der Erste Sekre­
tär des Gebictskomltees der KPdSU Baschkiriens S. N.

NURIJEW, der Minister filr Chemielndustrlc der 
UdSSR L. A. KOSTANDOW. der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Armeniens A. J. KO- 
TSC, HINJ.AN, der Erste Sekretär des Altaer Rcgionsko- 
mitees der KPdSU A. W. GEORG1JEW, der Minister 
für Traktoren- und Landmaschinenbau der UdSSR 
1. F. SINIZYN, der Erste Sekretär des Burjatischen 
Gebietskomitecs der KPdSU A. U. MODOGOJEW.

Das Plenum nahm einstimmig einen Beschluß zu 
dieser Frage an.

Das Plenum nahm einen Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. I BRESHNEW ..Uber die 
außenpolitische Tätigkeit des Politbüros des ZK der 
KPdSU“ entgegen.

In der Diskussion zu dieser Frage sprachen: V. W. 
GRISCHIN, Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomi- 

tces der KPdSU:^W. P. MSHAWANADSE. Erster Se­
kretär des ZK stfrr Kommunistischen Partei Grusiniens; 
A. E. KORNEITSCHUK. Sekretär des Schrlftsteller- 
verbands der UdSSR; W. A. SMIRNOW. Brigadier 
der SchifTsmontagcarbeiter des Baltischen Ordshoni- 
kldse-Werks in Leningrad: A. F. JESCHTOKIN, Er­
ster Sekretär des Gebietskomitecs Kemerowo der 
KPdSU; W. W. KUSNEZOW, Erster Stellvertreter 
des Ministers für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR.

Das Plenum des ZK faßte einmütig einen Beschluß 
zu dem Bericht L. I. BRESHNEWS „Uber die außen­
politische Tätigkeit des Politbüros des ZK der 
KPdSU“-

Damit hat das Plenum des ZK der KPdSU seine 
Arbeit beendet.

BESCHLUSS

des Plenums des ZK der KPdSU, 
angenommen am 31. Oktober 1968

Uber die außenpolitische 
Tätigkeit des Politbüros 

des ZK der KPdSU
Nach Anhören und Erörterung des Referats des General­

sekretärs des ZK der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, bil­
ligt das Plenum einmütig und unterstützt voll und ganz die 
Tätigkeit des Politbüros des ZK der KPdSU.

Das Plenum des ZK stellt mit tiefer Befriedigung fest, 
daß die Außenpolitik des Zentralkomitees der KPdSU und 
der Sowjetregierung die einmütige Unterstützung und ' Billi­
gung unserer ganzen Partei, der Arbeiterklasse, Bauern­
schaft. Intelligenz, des ganzen Sowjetvolkes findet.

Einstimmig angenommen.

BESOHL U S S

des Plenums des ZK der KPdSU über den Verlauf der Erfüllung
A der Beschlüsse des XXIII. Parteitags und der Plenen 

in Fragen der Landwirtschaft
des ZK der KPdSU

Die Beschlüsse des XXIII. Pär- 
' teitags der KPdSU erfüllend, hat 
Ü das Sowjetvolk unter der Führung 

der Kommunistischen Partei gro 
ße Erfolge im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau erzielt. In ho­
hem Tempo entwickelt sich die 
Volkswirtschaft des Landes, un­
aufhaltsam verbessert sich der 
materielle Wohlstand der Werktä­
tigen.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags, des Märzple­
nums (1965) und des Maiplenums 
(1966) des ZK der KPdSU wurden 
großzügige Maßnahmen zu einem 
weiteren Aufstieg der Landwirt­
schaft des Landes verwirklicht. 
Ihre materiell-technische Basis 
wurde gefestigt. Die Industrie be­
gann für den Bedarf der Kolcho­
se und Sowchose mehr Traktoren, 
Autos, Landmaschinen. Mineral­
dünger zu produzieren. Weitgehen­
de Entfaltung fanden die Arbeiten 
zur Bodenmelioration.

Von wichtiger Bedeutung war 
der Übergang zu einer neuen Po­
litik in der Beschaffung landwirt­
schaftlicher Produkte, die auf der 
Festlegung stabiler Pläne und der 
materiellen Stimulierung des über­
planmäßigen Getreideverkaufs be­
ruht. Auf dem Lande wurden eine 
Reihe sozial-ökonomischer Maß­
nahmen verwirklicht, eine garan­
tierte monatliche Arbcitsentloh- 
nung in den Kolchosen eingeführt, 
die Rentenversorgung der Kol­
chosbauern und Sowchosarbeiter 
verbessert

Alle diese Maßnahmen, die gro­
ße organisatorische und politische 
Arbeit der Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane, das hinge­
bungsvolle Schaffen der Kolchos- . 
bauern und Sowchosarbeiter, der 
Spezialisten der Landwirtschaft 
sowie die Hilfeleistung der Werk­
tätigen der Stadt dem Dorfe tru­
gen zum Wachstum der landwirt­
schaftlichen Produktion, zur He­
bung ihrer Hauptzweige — des 
Feldbaus und der Viehzucht, zur 
Festigung der Ökonomik der Kol­
chose und Sowchose — bei.

Die jahresdurchschnittliche Brut­
toproduktion der Landwirtschaft 
in den Jahren 1965—1967 betrug 
75 Milliarden Rubel, das heißt 
fast um 10 Milliarden Rubel mehr 
als in den vorangegangenen drei 
Planjahren. Die Pioduktion der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
pro Kopf der Bevölkerung stieg 
um 11 Prozent.

Die Ertragfähigkeit der land­
wirtschaftlichen Kulturen hat $ich 

erhöht, die Produktivität der Vieh­
zucht ist gestiegen. Die jahres- 
durchschnittlichtn Bruttoerträge 
betrugen in diesen Jahren: an 
Getreide — 147 Millionen Tonnen 
oder um 10,5 Prozent mehr als 
in den Jahren 1962—1964. an 
Rohbaumwolle — 5.9 Millionen 
Tonnen — um 20,4 Prozent, an 
Zuckerrüben — 78 Millionen Ton­
nen — um 34,3 Prozent mehr. Die 
Reisproduktion stieg in den letz­
ten drei Jahren fast ums Zweifa-, 
ehe und erzielte im vorigen Jahr 
895 000 Tonnen.

Die Bruttoerträge an Hirse, 
Buchweizen sowie an Kartoffeln, 
Gemüse, Obst, Weintrauben. Tee 
sind gestiegen. Die Jahresdurch- 
schnittsproduktion von Fleisch er­
höhte sich in den Jahren 
1965—1967 auf 10.7 Millionen 
Tonnen oder stieg um 15 Prozent 
im Vergleich zu den vorangegan­
genen drei Planjahren, von Milch 
— auf 76,2 Millionen Tonnen oder 
um 21.3 Prozent und von Eiern— 
auf 31,6 Milliarden Stück oder 
um 11.2 Prozent. Die staatlichen 
Pläne in der Beschaffung der 
Ackerbau- und tierischen Erzeug­
nisse sind erfolgreich erfüllt. Die 
Rentabilität aller Zweige der 
landwirtschaftlichen Produktion 
ist gestiegen. Die Sowchose des 
Landes haben die letzten zwei 
Jahre im großen und ganzen mit 
Gewinn abgeschlossen. Die Ein­
künfte der Kolchose und Kolchos­
bauern haben sich erhöht.

Im Jahre 1968 haben die Werk­
tätigen der Landwirtschaft neue 
Erfolge erzielt. Der Bruttoertrag 
an Getreide wird in diesem Jahr 

' über 165 Millionen Tonnen aus­
machen. Der Getreidebeschaffungs­
plan ist Überboten, In die staatli­
chen Ressourcen kamen mehr als 
68 Millionen Tonnen.

Es wurde eine gute Ernte an 
Baumwolle, Zuckerrüben, Sonnen­
blumen. Kartoffeln und anderen 
Kulturen erzielt. Mehr als im 
vorigen Jahr wurde an tierischen 
Produkten erzeugt und angekauft. 
Der Staatsplan in der Beschaffung 
von Fleisch. Milch und Wolle 
wurde vorfristig — zum 25. Okto 
ber — erfüllt.

Das Wachstum der Produktion 
und der Beschaffung von landwirt­
schaftlichen Produkten hat es er­
möglicht. d i e Warenressourcen 
zu vergrößern, die Bedürfnisse des 
Landes an Nahrungsmitteln, an 
Massenbedarfsgütern und an Roh­
stoffen voller zu befriedigen und 
bestimmte Vorräte zu schaffen. 
Der Verbrauch von Fleisch und 

‘Eiern~j5rö ftopf der Bevölkerung 
war 1967 um 21 Prozent, von 
Milch und Milcherzeugnissen — 
um 15 Prozent und von Eiern — 
um 23 Prozent höher als 1964.

Neben den Errungenschaften in 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft gibt es auch Mängel und 
ungelöste Fragen. Im Umfang der 
Produktion einer Reihe von Er­
zeugnissen. und in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität hat die 
Landwirtschaft das von den Di­
rektiven des XXIII. Parteitags 
der KPdSU für den Fünfjahrplan 
vorgesehene Niveau noch nicht er­
reicht. Einige Gebiete. Regionen 
und Republiken haben ein niedri­
ges Tempo im Wachstum der land­
wirtschaftlichen Produktion. In 
einer Reihe von Wirtschaften wird 
die Arbeit zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit der Getreide- und 
anderen Kulturen sowie der Pro­
duktivität, der Viehzucht schwach 
geführt. Immer noch wild die Aus­
saat von Nichtsortensamen zuge­
lassen. Viel Produktion geht wegen 
der schwachen Bekämpfung des 
Unkrauts, der Schädlinge und 
Krankheiten von Pflanzen und 
Tieren verloren. Man trägt nicht 
die nötige Sorge um die Anhäu­
fung örtlicher Düngemittel und 
deren Zuführung den Feldern. Die 
Technik .wird nicht effektiv ge­
nug genutzt. Die Planaufgaben zur 
Bodenmelioration werden nicht 
erfüllt. In vielen Kolchosen und 
Sowchosen werden die fortschritt­
lichen Methoden der Wirtschafts­
führung, die besten Formen und 
Verfahren der Arbeits- und Pro­
duktionsorganisierung langsam 
eingebürgert, die ökonomische Ar­
beit ist noch schwach organisiert.

Die Gestehungskosten der Pro­
duktion, besonders in der Vieh­
zucht, sind noch zu hoch, der 
Kampf für Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit ist noch nicht in 
dem nötigen Maße entfaltet. Trotz 
der gestiegerten Einkünfte werden 
in einer Reihe von Kolchosen zu 
wenig Mittel auf die Erweiterung 
der gesellschaftlichen Produktion 
gelenkt, Verschwendungen in den 
Ausgaben zur Unterhaltung des 
administrativen Verwaltungsappa- 
rats und zu anderen Zwecken zu- 
gelassen.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, die „Sojussel- 
ehostechnlka". das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR und ihre loka­
len Organe haben noch nicht we­
nig Mängel in ihrer Arbeit, legen 

nicht die nötige Beharrlichkeit für 
eine volle Nutzung der Reserven 
und Möglichkeiten der Kolchos- 
und Sowchosproduktion an den 
Tag. lösen viele wichtige Fragen 
der Entwicklung des Ackerbaus 
und der Viehzucht nicht immer 

'rechtzeitig.
Eine bedeutende Verbesserung 

erheischt die Organisation der Be­
schaffungen und die Aufbcwah- 

• rung der landwirtschaftlichen Pro- 
. dukte. besonders von Gemüse und 
Obst.

Wesentliche Mängel gibt es in 
der Planung der Investitionen und 
der materiell-technischen Ressour­
cen für die Landwirtschaft, in der 
Erfüllung der, Aufgaben zur Ver­
sorgung der Landwirtschaft durch 
einige Industrieministerien, die 
für sie vom XXIII. Parteitag und 
von den Plenen des ZK zur Ver­
sorgung der Landwirtschaft fest­
gelegt worden sind. Es wird Ver­
zögerung in der Schaffung neuer 
Maschinentypen, effektiver Dünge- 
und chemischer Pflanzenschutzmit­
tel zugelnssen, die Meisterung 
der Herstellung neuer Landtech­
nik wird in die Länge gezogen, die 
Frage der Versorgung mit Ersatz­
teilen wird unbefriedigend gelöst. 
Es gibt einen Rückstand in der 
Entwicklung der Industrie für Ver­
arbeitung landwirtschaf 11 i c h c r 
Rohstoffe.

Das Plenum des ZK vermerkt, 
daß dem ungenügenden Wachstums­
tempo der landwirtschaftlichen 
Produktion die' immer noch zu 
langsame Verwirklichung der Che­
misierung. Melioration des Bodens 
und der Komplexmechanisicrung. 
die schwache Einführung der neue­
sten Errungenschaften der Wis­
senschaft und der fortschrittlichen 
Erfahrungen in die Landwirt­
schaft zugrunde liegen.

Das Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU beschließt:

I. Als wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen, der Sowjot- 
ur.d Wirtschaftsorgane ist die wei­
tere unentwegte Verwirklichung 
der Politik der Partei und der 
praktischen Maßnahmen für die 
Entwicklung der Landwirtschaft, 
die vom XXIII. Parteitag. dem 
März- und Maiplenum des ZK der 
KPdSU ausgearbeitet wurden, an­
zusehen.

Das Plenum verpflichtet die ZK 
der Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Regions-, 
Gebiets- und Rayonparteikomitces, 
die Sowjctorgane, das Ministerium 
für Landwirtschaft • der UdS§R, 
das Ministerium für Melioration 

und Wasserwirtschaft der UdSSR, 
die „Sojusselchostechnlka" und 
ihre lokalen Organe, die Partei­
organisationen und Leiter der 
Kolchose und Sowchose Maßnah­
men zu treffen, um die vorhande­
nen Mängel in der Entwicklung 
der Landwirtschaft zu beseitigen, 
für die bessere Ausnutzung aller 
Reserven der Kolchos- und Sow­
chosproduktion, um die Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans 
zu sichern.

2. Die vom Politbüro des ZK 
der KPdSU ausgearbeiteten und im 
Referat des Genossen L. 1. Bresh­
new dargelegten Vorschläge über 
die Hauptrichtungen und Maßnah­
men für die weitere Entwicklung 
der Landwirtschaft der UdSSR 
zu billigen und als rechtzeitig an­
zuerkennen.

Das Plenum des ZK sieht als 
wichtige politische Partei- und 
Staatsaufgabe die Beschleunigung 
des Tempos der Entwicklung der 
Landwirtschaft an, um in mög­
lichst kurzen Fristen das gegen­
wärtige Niveau der landwirt­
schaftlichen Produktion im Land 
um vieles zu übertreffen. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit muß 
wie früher die bedeutende Ver­
größerung der Produktion von Ge­
treide und anderen landwirtschaft­
lichen Kulturen auf der Grund­
lage der rapiden Erhöhung der 
Ertragfähigkeit, der größtmögli­
chen Entwicklung der Viehzucht 
stehen. Es muß ständig für die 
Verbesserung der Qualität der 
Produktion gesorgt werden.

Ein hohes Niveau der landwirt­
schaftlichen Produktion ist nur 
durch die Errichtung einer mate­
riell-technischen Basis von größe­
rer Kapazität für die Kolchos- 
und Sowchosproduktion sowie für 
die Zweige, die diese Produktion 
betreuen, zu erreichen. Die Land­
wirtschaft ist auch weiterhin mit 
moderner Maschinentechnik aus­
zurüsten, ihr Bedarf an Mineral­
dünger und anderen chemischen 
Mitteln ist zu befriedigen, in gro­
ßem Ausmaß sind Meliorationsar­
beiten durchzuführen.

Die Umrüstung der Landwirt­
schaft auf neuer technischer Ba­
sis muß die wichtigste Richtung 
bei der Ausarbeitung von Plänen 
für das bevorstehende Planjahr­
fünft Sein. In den Plänen der 
Volkswirtschaft sind Mittel und 
materiell-technische Ressourcen 
für eine vollständigere Befriedi­
gung der wachsenden Ansprüche 
der Landwirtschaft vorzusehen.

3. Die riesige Bedeutung der

Anwendung der Chemie für die 
Hebung der Produktivität der 
landwirtschaftlichen Produktion in 
Betracht ziehend, müssen in den 
nächsten Jahren die Tempos des 
Wachstums der Produktion von 
Mineraldüngern, effektiven chemi­
schen Mitteln für den Pflanzen­
schutz und den Erzeugnissen der 
mikrobiologischen Synthese stark 
beschleunigt werden. Das Ministe­
rium für chemische Industrie, das 
Ministerium für erdölverarbeiten­
de und erdölchemische Industrie, 
die Hauptverwaltung der Industrie 
für Mikrobiologie, das Ministe­
rium für chemischen- und Erdölma­
schinenbau, die Ministerien für 
Bauwesen sowie das Staatliche 
Plankomitee beim Ministerrat der 
UdSSR, die Staatliche Plankom­
mission für Versorgung der 
UdSSR, die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken haben die Erfüllung 
der festgelegten Aufgaben für die 
Inbetriebnahme der Kapazitäten 
der Betriebe für die Produktion 
von Mineraldüngern, von Herbizi­
den und anderen chemischen Mit­
teln rechtzeitig zu sichern.

Die Parteiorganisationen müssen 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rates der UdSSR über die Maß­
nahmen zur Sicherung der Ent­
wicklung der Industrie für Mine­
raldünger und chemische Schutz­
mittel für Pflanzen kontrollieren.

Zwecks einer tiefen und allsei­
tigen Begründung der Wege der 
weiteren Entwicklung der Chemi­
sierung des Ackerbaus, der Pro­
duktion und rationellen Anwen­
dung der effektivsten Düngemittel 
und anderer Produkte der Chemie 
wie auch der richtigen Verteilung 
der chemischen Industrie in den 
Zonen des Landes werden das 
Staatliche Plankomitee beim Mi­
nisterrat der UdSSR, das Staats­
komitee für Wissenschaft und 
Technik, das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für chemische Indu­
strie. die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, die W.- L- 
Lenin-Akademie der Landwirt- 
schaftswissonschafton der UdSSR 
beauftragt, einen Perspektivplan 
für die Chemisierung der Land­
wirtschaft des Landes zu erarbei­
ten.

4. Das Ministerium für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, die „Sojus- 
selchostechnika", die Partei-, So­
wjetorgane und Organe der Land- 
und Wasserwirtschaft werden ver­

pflichtet, alle nötigen Maßnahmen 
zur Erfüllung des Programms der 
Meliorationsarbeiten, die das Mai­
plenum des ZK der KPdSU bestä­
tigt hat. zu treffen. Größtmöglich 
ist die Erweiterung der Produk- 
tionsbäsis des Meliorationsbauwe­
sens, der Projekt-Forschungsarbei­
ten. ocr Ausrüstung der Wasser­
wirtschaftsorganisationen mit 
Technik und Materialien zu ge­
währleisten. Die Bauten sind mit 
ingenieur-technischen und qualifi­
zierten Massenkadern zu festigen, 
die Arbeitsbedingungen und die 
Lebensweise der Melioratoren sind 
zu verbessern. Das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR und die 
Staatliche Plankommission für 
Versorgung der UdSSR müssen 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Versorgung des Meliorativbauwe- 
sens, das auf Rechnung staatlicher 
Mittel verwirklicht wird, wie auch 
der Kolchose und Sowchose mit 
den nötigen Mechanisationsmit­
teln, Materialien und Ausrüstung 
treffen.

Das Plenum des ZK unterstützt 
die Initiative der Komsomolorgani­
sationen. die die Patenschaft über 
den Bau der wichtigsten wasser­
wirtschaftlichen Objekte führen, 
und ruft den Komsomol, unsere 
ruhmreiche Jugend auf. sich noch 
aktiver an der Verwirklichung des 
breiten Programms der Meliora­
tion des Bodens zu beteiligen.

Die weitere beschleunigte Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes erfordert eine rationelle— 
Ausnützung der Boden-. Wasser- 
und Energieressourcen. Das Staat­
liche Plankomitee der UdSSR, das 
Staatskomitec für Wissenschaft 
und Technik, das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR, die 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, die W.-I.-Lenin-Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften 
der UdSSR müssen gemeinsam mit 
den Unionsrepubliken einen Per­
spektivplan für 10—15 Jahre er­
arbeiten. der die Reihenfolge der 
Durchführung der Meliorationsar­
beiten In verschiedenen Zonen des 
Landes, der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion auf 
den meliorierten Ländereien, der 
Regulierung und Verteilung des 
Abflusses der Flüsse, acr Entwick­
lung der Hydroenergetik und an-

• Maßnahmen bestimmt

(Schluß S. 2)
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des Plenums des ZK der KPdSU über den Verlauf der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIII. Parteitags und der Plenen des ZK der KPdSU 

in Fragen der Landwirtschaft
(Schluß. Anfang S. I) ~

5. Um den Bedarf der Land­
wirtschaft an Technik und kom­
plexer Mechanisierung zu befriedi­
gen, ist ee für notwendig anzu- 
schon, die weitere Entwicklung der 
Produktionskapazitäten des Trak­
toren-, Land- und Meliorationsma­
schinenbaus durejt eine weitgehen­
de Rekonstruktion der vorhande­
nen und des Baus neuer Werke 
wie auch durch die Vervollkomm­
nung der Ausrüstung, der techno­
logischen Prozesse, der Organisie­
rung der Produktion und der Ar­
beit tn diesen Zweigen des Maschi­
nenbaus zu sichern.

Es müssen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Konstruicrung. der 
Verringerung der Fristen der Her­
stellung und der Meisterung der 
Produktion neuer vollkommenerer 
landwirtschaftlicher Technik ge­
troffen werden. Die Verantwort­
lichkeit der Ministerien, Behörden 
und landwirtschaftlichen Betriebe, 
des Staatlichen Plankomitees 
beim Ministerrat der UdSSR und 
des Staatlichen Komitees für Ver­
sorgung der UdSSR für die Er­
füllung der Aufgaben in der Liefe­
rung von Maschinen. Ersatzteilen 
an die Landwirtschaft, für die 
Erhöhung ihrer Qualität. Zuver­
lässigkeit und Dauerhaftigkeit ist 
zu heben.

6. Große Bedeutung mißt das 
Plenum des ZK der Verbesserung 
des ländlichen Bauwesens bei. Die 
Bau- und Projektorganisationen 
müssen gefestigt, das Niveau der 

Industrialisierung des ländlichen 
Bauwesens erhöht, die Produktion 
örtlicher Baumaterialien breit 
entwickelt, der Bau von ländli­
chen Produktionsanlagcn. Woh­
nungen, Kultur- und Dienstlel- 
stungsstätten erweitert werden. 
Die Aufmerksamkeit für die Wohl­
einrichtung. Wasserversorgung. 
Gasifizierung der Kolchose und 
Sowchose, für den Wegebau ist 
zu verstärken.

7. Die große volkswirtschaftli­
che Wichtigkeit der schnelleren 
Entwicklung der Viehzucht, der 
Erhöhung der Produktivität des 
Viehs und Geflügels, der Herab­
setzung der Selbstkosten der Pro­
duktion von Fleisch. Milch und an­
deren Produkten in Betracht zie­
hend, wird das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR unter 
Teilnahme der örtlichen Organe, 
Gelehrten. Fachleute der_ Vieh­
zucht beauftragt, Vorschläge zu 
erarbeiten und dem Zentralkomi­
tee der KPdSU zu unterbreiten, 
die auf einen bedeutenden Auf­
schwung dieses Zweiges der Land­
wirtschaft gerichtet seien.

8. Das Plenum hält es für not­
wendig. für das bevorstehende 
Jahrfünft das Prinzip der festen 
Pläne der Beschaffung von land­
wirtschaftlichen Produkten beizu- 
behaltcn. Den festen Beschaf­
fungsplan von Getreide für die 
Jahre 1971 — 1975 ungefähr in 
demselben Umfang, wie er für das 
gegenwärtige Planjahrfünft be­
stimmt wurde, festzusetzen, wo­
bei, wenn nötig, einige Berichti­

gungen für die Republiken. Re­
gionen und Gebiete einzutragen 
sind. Der Plan für Reisbeschaf­
fung ist einzeln zu bestimmen, 
der nach den Jahren mit Berück­
sichtigung der Einführung neuer 
bewässerter Ländereien ansteigt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR, ausgehend von diesem 
Prinzip, zu beauftragen, bis zum 
1. März 1969 die Beschaffungs­
pläne von Produkten der Ifftfid- 
wirtachaft für die Jahre 1971V- 
1975 für das Land und dl« 
Unionsrepubliken zu bestätigen.

9. Zwecks Vergrößerung der 
Produktion und zur Anspornung 
des Verkaufs von landwirtschaft­
lichen Produkten über den festen 
Plan hinaus durch die Kolchose 
und Sowchose für notwendig 
anerkennen, die geltende Ordnung 
der Stimulierung des überplan­
mäßigen Getreideverkaufs auf 
einige andere landwirtschaftliche 
Produkte auszudehnen.

Das Politbüro des ZK und den 
Ministerrat der UdSSR zu be­
auftragen. zu dieser Frage kon­
krete Maßnahmen zu erarbeiten.

Für zweckmäßig anerkennen, ei­
nen Teil der Mittel, die die Sow­
chose als Zuschlag zum Grund­
preis für die überplanmäßige Pro­
duktion erhalten, zur Prämie­
rung der Sowchosarbeiter, Spezia­
listen und Leiter der Wirtschaf­
ten zu verwenden.

10. Die Partei-, Sowjet- und 
landwirtschaftlichen Organe müs­
sen besondere Aufmerksamkeit 

auf die Verbesserung der ökono­
mischen Arbeit in den Kolcho­
sen und Sowchosen, auf die wei­
tere Vervollkommnung der Orga­
nisierung und Entlohnung der Ar­
beit. auf die Senkung der Selbst­
kosten der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse, auf die Hebung der 
Rentabilität aller Zweige der 
Kolchos- und Sowchosproduktlon, 
auf die Sicherung des größtmög­
lichsten Wachstums der Arbeits­
produktivität in der Landwirt­
schaft lenken.

11. Das Plenum beauftragt das 
Politbüro des ZK und den Mini­
sterrat der UdSSR, die notwendi­
gen Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel und zur Verbesserung 
der Organisation der Beschaffung 
von landwirtschaftlichen Produk­
ten, zur Entwicklung der Indu­
strie. die landwirtschaftliche Roh­
stoffe verarbeitet, der Kühl- und 
Lagerhäuserwirtschaft zu tref­
fen, um eine rechtzeitige Annah­
me, Verarbeitung. Unversehrtheit 
der Erzeugnisse und eine vollere 
Befriedigung der Bedürfnisse der 
Werktätigen mit diesen Erzeug­
nissen In allen Zonen des Landes 
zu sichern.

12. Das ^lenum des ZK mißt der 
Hebung der Effektivität der wis­
senschaftlichen Forschungen als 
einer unerläßlichen Bedingung 
der Beschleunigung des Tempos 
der Entwicklung der Landwirt­
schaft besondere Bedeutung bei.

Es ist notwendig, daß das Staat­
liche Komitee für Wissenschaft 
und Technik, das Ministerium für 

Landwirtschaft der UdSSR, die 
W.-I.-Lenin-Akademle der Land- 
■wirtschaftswlesensch aften der 
UdSSR, die Tätigkeit der landwirt­
schaftlichen Organisationen und 
Lehranstalten bedeutend zu ver­
bessern, die Kräfte der Gelehrten 
auf die Lösung von Problemen 
konzentrieren, die mit der Schaf­
fung von hochergiebigen Sorten 
landwirtschaftlicher Kulturen und 
der Zucht neuer Rassen von Vieh 
und Geflügel, der Chemisierung 
der Landwirtschaft, der Meliora­
tion der Ländereien, der Mechani­
sierung, Elektrifizierung und Auto­
matisierung der Produktionspro­
zesse, den biologischen Verfah­
ren des Pflanzenschutzes, der 
Ökonomik der Kolchos- und Sow- 
chosproduktion, der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation ver­
bunden sind. Die Verantwortung 
der wissenschaftlichen Kollektive 
und der Gelehrten für die Quali­
tät und die Fristen der zu erar. 
beitenden Probleme und Empfeh­
lungen, ihrer Einführung in die 
Produktion ist zu heben.

13. Die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane verpflich­
ten. die Aufmerksamkeit gegenüber 
der Ausbildung von Spezialisten 
der Landwirtschaft in den höheren 
und mittleren Lehranstalten, der 
Erhöhung der Qualifikation der 
leitenden Kolchos- und Sowchos- 
kader, vor allem der Brigadiere, 
Farm- und Abteilungsleiter sowie 
der Verankerung der Fachleute 
im Dorf, der Schaffung notwendi­
ger Arbeits- und Lebensbedingun­
gen für sie zu verstärken, 'pie 

Ausbildung und Umschulung der 
Kader von Massenberufen. ins­
besondere von Mechanisatoren, zu 
verbessernd Mit allen Kräften füh­
rende Menschen der Kolchos- und 
Sowchosproduktion auf leitende 
Arbeit befördern.

14. Das Plenum des ZK der 
KPdSU mißt der weiteren Hebung 
des Niveaus der organisatorischen 
und massenpolitischen Arbeit der 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen unter den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
große Bedeutung beL

Es ist notwendig, die Metho­
den und Formen des sozialisti­
schen Wettbewerbs größtmöglich 
zu vervollkommnen, den Kampf 
für Erhöhung der Arbeitsprodukti­
vität. für das Sparsamkeitsregime, 
für die volle Ausnutzung aller 
Reserven, die Festigung des 
Staats- und des Kolchos-Koopera- 
tivelgentume, für eine hohe sozia­
listische Arbeitsdisziplin zu ent­
falten.

Die großen Aufgaben In der 
weiteren, beschleunigteren Ent­
wicklung de; Landwirtschaft lö­
sen, eine weitgehende Chemisie­
rung, Melioration der Ländereien 
und komplexe Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
verwirklichen kann man nur 
durch gemeinsame Bemühungen 
der Werktätigen des flachen Lan­
des und der Arbeiterklasse, der 
Wissenschaftler und der Speziali­
sten der Landwirtschaft, der in­
genieur-technischen Mitarbeiter 
der Industrie, durch gemeinsame 
Bemühungen des ganzen Sowjet-

\
 Volkes. Der Kampf für die Erfüfc 
lung der Beschlüsse des ge­
genwärtigen Plenums des ZK 
bezüglich des weiteren Aufs 
schwungs der Landwirtschaft, ih­
rer technischen Umrüstung — das 
ist ein kämpferisches Aktionspro­
gramm für alle Kommunisten und 
alle Sowjetmenschen.

Das ZK der KPdSU ruft die 
Parteiorganisationen, die Sowjets 
der Werktätigendeputierten, die 
Gewerkschaften, den Komsomol 
dazu auf, allen Werktätigen der 
Stadt und des flachen Landes die 
Beschlüsse des gegenwärtigen Ple­
nums des ZK, die Politik und die 
Pläne der Partei in der Entwick­
lung der Landwirtschaft tiefge­
hend zu erläutern und sie für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
vorgemerkten Pläne zu mobilisie­
ren.

Das Plenum des ZK stellt mit 
Befriedigung fest, daß die Initia­
tive der Kollektive von Betrieben, 
Baustellen, Kolchosen und Sow­
chosen. die den sozialistischen 
Wettbewerb für ein würdiges Be­
gehen des 100. Geburtstags un­
seres Führers und Lehrers W. L 
Lenin und für die Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans zum 
7. November 1970 entfalteten, die 
Unterstützung des ganzen Volkes 
erhalten hat. Das Plenum verleiht 
der festen Überzeugung Ausdruck, 
daß die Werktätigen der Stadt 
und des Dorfes die übernommenen 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Ehren erfüllen und neue Erfolge 
im kommunistischen Aufbau in 
unserem Lande erreichen werden.

Feierlicher Empfang des Kosmonauten 
G. T. Beregowoi in Moskau

Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen

Der Raumflieger Georgi Bere­
gowoi wurde am Freitag bei sei­
ner Ankunft In Moskau als Na­
tionalheld begrüßt. Ihm wurde 
die höchste Ehre bezeigt.

Georgi Beregowoi hatte mit 
dem Raumschiff „Sojus-3" in 
vier Tagen Flug 64mal die Erde 
umkreist und das Forschungspro­
gramm restlos ausgefülyt-

Tavsende Menschen säumten 
die Trasse des kosmischen Ruhms 
vom Flugplatz Wnukowo bis zum 
Kreml. Diese 30 Kilometer lan­
ge Irdische Strecke schließt die 
heroischen Flüge sowjetischer 
Kosmosbezwinger ab.

Gegen 2 Uhr kamen t. T. Bresh­
new. A. N. Kossygin. N. V. Pod- 
gorny und andere führende Re­
präsentanten der KPdSU und 
der Sowjetregierung, die Kosmo­
nauten. die 70Jährige Mutter 
Georgi Beregowois Marija und 
seine Gattin Lydia zu dem Flug­
platz Wnukowo.

Auf dem Gelände des Flug­
platzes hatten sich mehrere tau­
send Moskauer eingefunden.

Als die „IL-18"-Maschlne über 
dem Flugplatz erscheint, bran­
det stürmischer Beifall auf.

Als das Flugzeug auf das 
Hauptgebäude zurollte, spielte ei­
ne Militärkapelle den Marsch der 
Flieger, unter dessen Klängen 
alle sowjetischen Kosmonauten 
zur Regierungstribüne marschie­

ren, um Bericht zu erstatten. 21 
Salven eines ArtiUerlesaluts 
donnerten In der Herbstluft zu 
Ehren der neuen Großtat In der 
Kosmosbezwingung.

L. I. Breshnew, A. N. Kossy­
gin und JJ7. V. Podgorny umarm­
ten Georgi Beregowoi und gratu­
lierten ihm zu dem erfolgreichen 
Abschluß des Sternfluges.

G. T. Beregowoi, seine Mutter 
und Frau, die Kosmonauten sowie 
die führenden Persönlichkeiten 
der KPdSU und der Regierung 
nahmen In den Wagen Platz und 
fuhren nach Moskau.

Durch das Borowlzkl-Tor fuh­
ren die Wagen In den Kreml.

Im Kongreßpalast des Kreml 
begann eine Kundgebung, die 
dem neuen sowjetischen Sieg 1m 
Weltraum und dem Empfang des 
Kosmonauten G. T. Beregowoi 
gewidmet Ist.

Im Saal, wo 6 000 Personen 
versammelt sind, erklang ein fei­
erliches Chorgesang aus Glin­
kas Oper „Iwan Sussanin“. L. I. 
Breshnew, A. N. Kossygin. N. V. 
Podgorny. andere sowjetische 
führende Repräsentanten und die 
Kosmonauten hatten Im Präsi­
dium Platz genommen.

V. W. Grischin. Erster Sekre­
tär des Moskauer Stadtkomitees 
der KPdSU, eröffnete die Kund­
gebung.

..Der mehrtägige Flug hat 

überzeugend bewiesen, daß .So- 
jus-3' ein großartiges Raumschiff 
ist. In seiner Konstruktion prin­
zipiell neu und geeignet, mit ei­
nem weiten Kreis von 
Forschungs- und Versuchsaufga­
ben fertig zu werden", erklärte 
der Kosmonaut G. T. Beregowoi 
auf der Kundgebung.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets und der Regierung der 
UdSSR beglückwünschte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew den Raum­
flieger. L. I. Breshnew rief Ins 
Gedächtnis, daß seit dem An­
bruch des kosmischen Zeitalters, 
also seit dem Start des ersten 
sowjetischen Sputniks. 11 Jahre 
vergangen sind. „Eine kurze 
Zeitspanne, doch wie weit Ist un­
ser Heimatland bei der Erfor­
schung des Weltraums in diesen 
Jahren vorangekommen“, sagte 
er.

L. I. Breshnew teilte mit. daß 
G. T. Beregowoi der Lenin-Or- 
den und zum zweiten Mal die 
höchste Auszeichnung — der 
Titel „Held der Sowjetunion“ — 
verliehen worden Ist.

G. T. Beregowoi wurde mit 
dem Titel „Raumflieger der 
UdSSR“ ausgezeichnet und zum 
Generalmajor der Flieger be­
fördert.

(TASS)

Neuausflaben von 
Lenin-Werken

MOSKAU. (TASS). In dem um­
fassenden Programm zur Vorbe­
reitung auf den 100. Geburtstag 
Lenins nehmen Neuausgaben der 
Werke Lenins in vielen nationalen 
Sprachen des Landes einen großen 
Platz ein.

Das Ukrainische Institut für die 
Geschichte der KPdSU arbeitet an 
einer Gesamtausgabe der Werke 
Lenins in ukrainischer Sprache, 
welche bis Mitte der siebziger fah­
re vollendet werden soll. Ins 
Ukrainische werden 55 Bände der 
russischen Ausgabe mit rund 
9 000 Arbeiten, Vorträgen, Reden, 
und verschiedenen Dokumenten des 
Begründers des Sowjetstaates und 
der Kommunistischen Partei über­
setzt.

Die ersten Bände der ukraini­
schen Gesamtausgabe erscheinen 
am 22. April 1970, dem Geburts­
tag Lenins.

Die Werke Lenins wurden bis­
her in 64 Sprachen der Völker dsr 
UdSSR gedruckt. In den Unions­
republiken werden vielbändige 
Ausgaben der Werke Lenins her­
ausgebracht.

In den Verlagsplänen der Uni­
onsrepubliken sind Werke über den 
Einfluß der Leninschen Lehre auf 
die Entwicklung der revolutionä­
ren Bewegung In den früheren 
Randgebieten des zaristischen Ruß­

lands stark vertreten. Sie geben efn 
Bild von der raschen Verbreitung 
der Leninschen Ideen, die Dutzen­
de Völker in einem einheitlichen 
sozialistischen Staat auf einem 
Sechstel der.Erdkugel vereinigten.

Filmschaffende zu 
W. I. Lenins 
Geburtstag

MOSKAU. (TASS). Ein Plenum 
des Verbandes der Filmschaffen­
den der UdSSR ist eröffnet wor­
den. Auf dem Plenum werden die 
Vorbereitungen zur Feier des 100. 
Geburtstags Lenins erörtert. Film­
schaffende wollen die Hauptetap­
pen im Leben und Wirken Lenins 
zeigen. Von den 14 Streifen, die 
eine wissenschaftlich-dokumentari­
sche Filmbiographie des Führers 
der Revolution bilden werden, sind 
schon 11 fertig.

Am Lenin-Thcma arbeiten zur 
Zeit Filmschaffende in allen Uni­
onsrepubliken. In Leningrad wer­
den die Filme „Lenin und die 
Kunst" und „Lenin und die Wis­
senschaft" gedreht. In Belorußland 
entsteht ein Film über die Ge­
schichte eines Dorfes, das seit_ 50 
Jahren den Namen Lenin trägt. 
Man will am Leben der Bauern 
dieses Dorfes die Veränderungen 
zeigen, die sich seit Errichtung 
der Sowjetmacht in der Repu­
blik vollzogen haben.

Ukrainische Filmschaffende 
wollen die Verbreitung der Zei­
tung „Iskra" Anfang dieses Jahr­
hunderts in der Ukraine zeigen. 
Das Blatt, das von Ausland 
herausgegeben wurde, wurde ille­
gal nach Rußland gebracht. Arbei­
ter von Petrograd, die in den 
ersten Jahren der Sowjetmacht in 
die Steppen Kasachstans kamen, um 
sozialistische Wirtschaften einzu­
richten, sind Helden eines Strei­
fens. der auf dem Filmstudio von 
Alma-Ata hergdstellt wird-

Wie auf dem Plenum mitgetsilt 
wurde, ist unter den Arbeiten 
der Moskauer Filmschaffenden der 
neue Streifen von Leonid Kristi 
„Fünf Photographien“ (über ein­
zelne Episoden aus dem Leben Le­
nins) besonders von Interesse.

Gedenkstätten 
W, I. Lenins 
in Sibirien

MOSKAU. (TASS). In zwei Jah­
ren wird am Fuße das Sajanisehen 
Gebirges eine Gedenkstätte „Sibiri­
sche Verbannung Lenins" entste­
hen, die auf Beschluß des ZK der 
KPdSU Im Dorf Schuschenskoje 
angelegt wird. Zur Zeit Ist dort 
das Haus. In dem einst Lenin 
wohnte, zu e nem Museum umge­
staltet.

Ihr früheres Aussehen werden 
Häuser annehmen, in denen die po­

litischen Verbannten unfergebracht 
waren. In ihnen sollen Ausstellun­
gen über die Entwicklung der re­
volutionären Bewegung in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
eingerichtet werden. In Bauern­
häusern wird man Gegenstände 
und andere Materialien ausstellen, 
die das Leben der sibirischen Bau­
ernschaft vor der Revolution schil­
dern. Aus der Zone der Gedenkstät­
te wnrd man alle Bauten entfernen, 
die nach 1900 errichtet wurden. Die 
Besucher werden Schuschenskoje 
so sehen, wie es während der sibiri­
schen Verbannung Lenins war.

Neben dem alten Schuschenskoje 
entsteht eine moderne Stadt. Schon 
jetzt kann man ihre Umrisse er­
kennen. Hier werden vielstöckige 
Häuser gebaut. In dieser Stadt 
wird auch dif Filiale des sibiri­
schen Wissenschaftszentrum ge­
schaffen. Es wird aus zwei For­
schungsinstituten bestehen: für 
Gesellschaftswissenschaften und 
Geographie.

Zum Komplex der Gedenkstätte 
wird auch das Zentralgelände des 
Lenin-Sowchos gehören. Nach der 
Umgestaltung wird dieses Gelän­
de sowie zwei andere dieser Wirt­
schaft , eine städtische Siedlung 
sein.

Die Errichtung der Gedenkstätte 
Lenins ist ein Volksbau. Zur Zeit 
arbeiten dort Russen und Ukrainer. 
Usbeken und Letten. Belorussen 
und Tataren, die aus allen Teilen 
der Sowjetunion hierher gekom­
men sind.

Willkommen, „Argon“!
Reportage von der Landungsstelle

Als dar Raumflieger Georgi 
Beregowoi den Boden betrat, wa­
ren sofort Flieger eines Sueh- 
trupps zur Stelle. Zu der Lan­
dungsstelle eilten bereits Einwoh­
ner naheliegender Dörfer herbei. 
Sie hatten Im Himmel einen gro­
ßen Apparat mit einem Fallschirm 
niedergehen gesehen.

Dieser Begegnung des Kosmo­
nauten mit der Erde waren um­
fangreiche Vorbereitungen vor- 
auagegangon. Bel der 61. Rande 
kam das Raumschiff „8oJus-3" In 
die Sichtzone der Irdischen Beob­
achtungsetattonen und nahm 
Verbindung auf. Wenige Stunden 
später empfing die Erde von Bord 
des Raumschiffs die Meldung, daß 
das Bremstriebwerk eingeschaltet 
worden ist. „Sojus-3" überflog ge­
rade den Atlantischen Ozean bei 
Afrika.

Auf dem Kommandopunkt Im 
Landungsgebiet war alles nach 
Minuten und Sekunden des Lan­
dungsplans berechnet Die Opera­
teure empfingen Berichte von 
Beobachtungsstationen., die das 
Landemanöver verfolgten. In dem 
vorausberechneten Landungsgeblot 
ptandtn bereits Hubschrauber ein­
satzbereit

Der Kosmonaut stieg aus der 
Kapsel aus und berührt« den 
Schnee. Er sagte: „Gut, aber 
ziemlich kalt". Er bette dieselbe 
leichte blaue Jacke an. in der men 
ihn beim Start gesehen hatte, er 

trug dieselbe Schirmmütze. „Aus 
dem Sommer komme ich in den 
Winter", scherzte Beregowoi, wäh­
rend Ihm die Flieger In eine Pelz- 
jaeke halfen. Die Lufttemperatur 
auf der Landungsstelle war minus 
12 Grad, es wehte ein starker 
Wind mit Flockenwirbel. Berego­
woi holte aus seiner kosmischen 
Behausung einen Fotoapparat und 
fotografierte die Menschen, die 
ihn umgaben. Mit einem Hub­
schrauber flog der Kosmonaut zu 
der nächstliegenden Siedlung. Die 
erste ärztliche Untersuchung, das 
Rasieren, das Mittagessen und das 
Ausruhen nahmen eine Stunde In 
Anspruch. Anschließend kam er 
mit Journalisten auf einer Pres­
sekonferenz zusammen.

Vor die Journalisten trat Geor­
gi Beregowoi an der Seite von 
Andrljan Nikolajew.

Der Kosmonaut ist munter. Sei­
nem Geeicht ist nur eine kleine 
Ermüdung abzulesen. Die Presse­
leute begrüßen den Helden stür­
misch. Beregowoi wurde ein Zet­
tel übergeben. Es stammt von 
seiner Mutter: „Lieber Sohn! 
Gratuliere, küsse, warte auf dleh. 
Deine Mutter". Der Kosmonaut 
bittet, an seine Mutter auszurich- 
ten: „Es ist alles gut. Wir sehen 
uns bald wieder. Sie soll sich 
nicht aufregen."

Der Kosmonaut wurde mit Fra­
gen überschüttet „Bel einer Fern­

sehsendung waren Geräusche zu 
hören. Was soll das?"

„Gewöhnliche Störungen. Im 
Äther arbeiten viele Stationen. 
Es gibt nur eine sehr kleine Zone 
mit guter Hörbarkeit. In der Ka­
bine ist es jedoch still wie In ei­
ner Babywiege."

„Welche sind die Eigenschaften 
des Raumschiffes und die Perspek­
tiven seiner Verwendung?"

„Meiner Ansicht nach Ist es ein 
ausgezeichnetes Raumschiff. Den 
Kosmonauten bieten sich nach 
meiner Auffassung große Möglich­
keiten für weitere Untersuchun­
gen des Weltraums. Ich habe 
prektlech an diesem Apparat 
nichts auszusetzen."

„Wird der Zustand der Schwe­
relosigkeit bei der Einschaltung 
von Haupttriebwerken auch nur 
zeitweilig beseitigt?"

„Während der Arbeit der Trieb­
werke entsteht Beschleunigung. 
Frei schwebende Gegenstände wer­
den langsam an die Wände der 
Kabine gedrückt und verteilen 
sich dabei so, wie es Ihnen gera­
de paßt. Die Gravitation, wie sie 
auf der Erde vorkommt, wird aber 
dabei nicht empfunden."

„Gibt es Gemeinsames zwischen 
den vielen Tausenden Stunden, 
die Sie am Steuerknüppel der 
Flugzeuge verbrachten und den 
rund Hundert Stunden, die Sie 
im Weltraum erlebten?"

„Ich habe so etwas noch nie er­
lebt."

„Wie sieht unser Planet aus? 
Entspricht das. was sie gesehen 
haben, den Berichten früherer 
Kosmonauten und den Bildern der 
Künstler?"

„Die Künstler versagen vor der 
Natur. Im Bild ist alles viel simp­
ler. Mich begeisterten die feinsten 
Farbnuancen."

„Was können Sie über Überbe­
lastungen eagen?"

„Die Überbelastungen kenne Ich. 
Die Überbelastungen, die bei 
Flugzcugteats auftreton, nehmen 
rapid zu. In dem Raumschiff stei­
gen eie am Start sehr leicht, ich 
möchte sagen, fließend. Belm Ab­
stieg wird man durch Überbela­
stungen in den Sessel gedrückt— 
wie Im Flugzeug, aber nicht sehr 
stark, so daß man dabei arbeiten 
kann.“

„Was haben Sie empfunden, als 
sie den Boden betraten?"

„Das Raumschiff landete sehr 
welch. Ich habe es sogar nicht 
einmal bemerkt. Als der Fall­
schirm Wind fing, und das Raum­
schiff am Boden zu schleifen be­
gann, schaltete ich das System 
ein, das den Fallschirm loslöste. 
Als Ich den Boden betrat, wurde 
mir schwindelig, man fühlt eich 
in einem Boot sanft schweben. 
Auch die Erde scheint welcher zu 
sein."

Auf die Frage, ob der Koamo 
naut In arbeitsfreier Zelt Rund­
funksendungen hörte, erwiderte 
Georgi Beregowoi: „Sehr wenig. 
Ich wollte Immer mehr beobach­
ten und Eintragungen machen."

Nach der Zusammenkunft mit 
den Journalisten fuhren der Kos­
monaut und seine Begleiter zum 
Kosmodrom. (TASS)

Der sowjetische Flieger-Kosmonaut. Held- dar-Sowjetunion. Oberst G. T. Beregowoi während des Tret« 
igs. 1 Foto: W. Tscheredinzew

(TASS)
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Ernst KONTSCiMK

Zwischen Leben und Tod
Als er um die Hausecke bog. 

preschten mehrere Berittene die 
Dorfstraße entlang. An den Ko­
karden erkannte er. daß es die 
Weißen waren. Instinktiv glitt 
seine Hand zur Revolvertasche. 
Doch dann entsann er sich, daß 
er seinen Colt zu Hause gelassen 
hatte.

Noch wußte er nicht, war das 
nur ein Spähtrupp oder hatten 
die Feinde das Dorf schon be­
setzt. Er drückte sich eiligst hin­
ter einen Baumstamm und ließ 
die Reiter nicht aus den Augen.

Als sie außer Sicht waren, 
ging er raschen Schrittes abseits 
der Straße durch die Gemüse- 
und BaumRärten seinem Hause 
zu. Das Dorf schien noch still 
und leer.

Im Stall klapperte Blechge­
schirr, die Kuh verlangte muhend 
ihr Futter. Antonie nahm mit 
der Gabel Heu und warf es .der 
Kuh in die Krippe. In Gedanken 
vertieft, sang sie leise ein Lied­
chen: Wie die Blümlein draußen 
zittern... Sie sang das Lied ohne 
Worte, summte nur die Melodie 
vor sich hin. Unter dem Kopf­
tuch quollen ihre buschigen 
braunen Locken hervor und be­
deckten ihre Schultern. Sie nahm 
den Eimer und setzte sich, um 
zu melken. Die Kuh schnaufte 
tief auf und schwenkte den Kopf 
auf und ab. Die Schwester be­
merkte ihn nicht. Er stand hinter 
ihrem Rücken.

.Ehe ich fortgehe, wird sie 
mir noch einen Becher kuhwar­
me Milch zu trinken geben. 
Wer weiß, wann ich wieder die 
Gelegenheit dazu bekomm»?' 
dachte er und begab sich in das 
Zimmer.

Er nahm den ganzen Vorrat an 
Patronen, steckte sechs in den 
Revolver und schwang den Mili­
tärmantel um die Schultern.

.So billig bekommen die mich 
nicht. Zuerst lege ich selbst ein 
Dutzend dieser Hunde um.'

Die Mutter trat in das Z'mmer. 
als er schon zum Abschifd fer­
tig war und nachsann, wie es 
am sichersten wäre, das Dorf 
Annette zu verlassen.

..Wo willst du hin. Arnold? 
Wag dich nicht auf die Straße! 
Die Weißen sind im Dorf", warn­
te die Mutter.

..Ebendeswegen muß ich au­
genblicklich verschwinden. Ma-

' ?*a. Binde mir etwas Brot und ein 
Stück Speck ein. Auf zwei Tage, 
bis ich meinen Truppenteil gefun­
den habe."

Das Gesicht der Mutter ver­
färbte sich. Sie hob den Schür­
zenzipfel und wischte sich die 
Tränen.

..Ich laß dich nicht. Kind! Du 
warst ein ganzes Jahr fort. Jetzt 
habe ich dich ein paar Tage ge­
sehen und willst gleich wieder 
weg. Hättest überhaupt nicht zu 
den Roten gehen zu brauchen. 
Von der österreichischen Front 
bist du fortgelaufen, und hier zu 
Hause kriechst freiwillig hinein. 
Die Bolschewikl «erden auch 
ohne dich fertig werden."

„Wenn alle so denken würden 
wie du. Mama, dann nicht."

Sie schaute verzweifelt auf Ih­
ren Sohn. Das Ebenbild seines 
Vaters vor zwanzig Jahren. Groß, 
stark und stattlich. Als die Ke­
renski-Regierung ihn zum Mili­
tär raffte, zeigte sich kaum der 
dunkle Flaum auf seiner Ober­
lippe. Jetzt hat er einen spitz- 
gedrehten Schnurrbart. Manch­
mal schätzte sie im stillen alle 
nahen und entfernten Mädchen 
ab. um ein passendes für ihn 
als Braut zu finden. Doch daraus 
wurde Jetzt nichts. Ach. wie bö­
se war doch die Zeit geworden. 
Da kamen die Bolschewikl. Wir 
atmeten auf. Alles Elend schien 
ein Ende zu nehmen. Dann aber 
zeigten sich über Nacht die Wei­
ßen, trieben Pferde und Kühe 
aus dem Stall. Die Roten ver­
jagten sie. Einige Wochen hatten 
wir Ruhe. Jetzt sind die Weißen 
wieder da. Anderswo soll es so­
gar Grüne geben. Petljura-, Mach­
no-. Koltschak-, Dutowleute. Weiß 
der Kuckuck, wie die Banden al­
le heißen. Sie kriechen aus den 
Erdwinkeln hervor, wie die Wan­
zen aus den Bettritzen und sau­
gen unser Blut

..Warte wenigstens bis es 
Nacht wird. Arnold!" sagte sie 
mit einem Seufzer. ..Du warst 
damals noch nicht hier, als die 
Wejßen das erste Mal unser Dorf 
überrumpelten. Da haben sie Bi­
berdorfs ihren Ludwig, dein Ge­
schwisterkind. ebenfalls auf der ' 
Straße gepackt und hinter dtm 
Dorf umgebracht."

Da kam Arnolds Vater von der 
Straße. Er wir ebenfalls erregt, 
schwieg eine Welle, da er selbst 
noch nicht wußte, wie zu handeln 
war.

„Sie durchschnüffeln alle Häu­
ser". bemühte sich der Vater ru­
hig zv sprechen. „Ich erzählte 
jedem, dem ich nur begegnete, 
daß du noch gestern abend nach 
Sweel gegangen bist. Die Stadt 
ist ja auch schon in den Händen

„Wo sollen wir Ihn herneh­
men, wenn er doch nicht zu Hau­
se ist?”

„Er ist zu Hause!“ sagte der 
Offizier. „Wir wissen es genau. 
Sonst würde ich gar nicht herge­
kommen sein."

„Euch steht es Ja frei, alles 
durchzusuchen.''

„Diese Mühe wollen wir uns 
sparen", sagte der Offizier mit 
gelassener Stimme, als handelte 
es sich um einen Pferdekauf. 
„Ihr meint wohl, wir sind Ir­
gendwelche Landstreicher, die 
Lust hätten, den Gestank eurer 
Matratzen zu riechen? Wenn du 
den Lümmel nicht sofort herge­
ben willst, dann nehmen wir 
eben dich mit. Was dir dann ge­
schieht, erübrigt sich zu erklä­
ren. Noch heute, ehe das schöne 
Sonnchen untergeht, wirst du es 
erfahren. Meine Helden", er wies 
mit der Reitpeitsche auf seine 
Begleiter, „werden dir die Hosen 
durchlöchern.“

Der Sohn konnte aus seinem 
Versteck alles genau hören und 
sehen, was auf dem Hof vor sich 
ging. Er hockte am Giebel des 
Stallbodens tief unter dem Heu 
verkrochen, das bis zum First, 
raumeshalber. festgestampft war. 
Hätte Jemand den Boden unter­
suchen wollen, so wäre er ge­
zwungen gewesen, vorerst das 
Heu wegzuräumen. Derzeit aber 
hätte Arnold die Möglichkeit ge­
habt. durch die Bodenluke zu 
entschlüpfen. Doch so lange sie 
noch den Vater vorhatten, dachte 
er nicht an Flucht. Er hielt sein 
Auge gegen das Astloch im 
Brettergiebel und beobachtete 
den Offizier. Dieser fuchtelte mit 
der Reitpeitsche vor dem Ge­
sicht des Vaters. Das Pferd woll­
te nicht stehen, stapfte hin und 
her und bäumte sich.

„Wozu schwatzen Euer Hoch­
wohlgeboren mit dem alten Sau­
kerl?" sagte der Soldat neben 
dem Offizier. „Wir setzen Ihm 
den roten Hahn aufs Dach. Wenn 
dem Bolschewiken der Hintern zu 
braten beginnt, wird er schon 
herauskriechen wie die Ziesel-

UteraturseitE Goldener Herbat

Linolschnitt: W. Mansja

der Weißen. Doch ich sagte es 
eben, damit man dich In unserem 
Dorf nicht suchen sollte.",

..Die ersten Rotter, die ich sah, 
kamen von Jarun”, überlegte Ar­
nold. „Gewiß war das nur ein 
Spähtrupp. Ich geh durch Josefin 
in die Richtung nach Tschishow, 
ka. Die Gegend ist stark bewal­
det, da komme ich schon durch."

„Tags kommst du nicht mehr bis 
zu den Wäldern, Arnold. Unser 
Dorf, sagt man, ist umstellt, alle 
Wege sind gesperrt, Aber hier 
Im Zimmer kannst du auch nicht 
bleiben." Der Vater dachte ange­
strengt nach. „Jetzt wäre es am 
besten, sich unter die Erde 
verkriechen zu können. Länger 
als zwei, drei Tage werden sich 
diese Banditen nicht halten. Von 
Shltomlr. hörte ich. rücken die 
Roten mit Verstärkung heran. 
Mit Kanonen und Maschinenge­
wehren.”

Indessen war auch Antonie Ins 
Zimmer gekommen und seihte 
die Milch. Alle vier grübelten 
über ein sicheres Versteck nach.

„Geh auf den Dachboden und 
versteck dich in der Räucher­
kammer am Schornstein. Nie­
mand wird auf den Gedanken 
kommen, dich dort zu suchen", 
überlegte die Mutter.

„El. warum nicht einfach im 
Schuppen unter dem Holz?" 
schlug die Schwester vor. „Wenn 
man tief unter dem Holz einen 
Unterschlupf macht, sich eine 
Decke und Essen mitnimmt, kann 
man da eine ganze Woche und 
noch länger liegen."

Der Vater saß am Tisch, den 
Kopf auf die Ellbogen gestützt. 
Man hatte schon alle möglichen 
Vorschläge besprochen und er­
wogen. doch ein sicheres Ver­
steck fand man nicht. Der Vater 
erhob sich.

„Papa, man ruft dich.“ Sie 
nahm alle Kraft zusammen, um 
duroh eine ruhige und sorgenlose 
Stimme die Innere Erregung weg- 
zutllusohen. Sie schaute auf den 
Offizier und seine Begleiter, 
machte sogar ein freundliches 
Gesicht. Dabei zupfte sie fort­
während an ihrer Schürze, als 
wollte sie sich recht schön zei­
gen.

„Wer wohnt hier?” fragte der 
Offizier, ohne die Frau zu beach- 
tcn.

„Vogel ist mein Familienna­
me". antwortete der Vater.

„Bel euch in Annette gibt es 
viele Vögel, das heißt Vogels. 
Vorname?"

„Samuel Vogel."
„Wo Ist euer Bolschewik, der 

Arnold?"
„Ja. was weiß ich. wo er sich 

rumtreibt. Er ist nicht zu Hause, 
Ist nach der Stadt Sweel gegan­
gen und nicht mehr zurückge­
kommen."

„Mir Lügen kommst du bei 
mir nicht an, Alter. Vor einigen 
Stunden hat man ihn noch Im 
Dorf gesehen und wie er stracks 
nach Hause spazierte."

„Ich als Vater werde es. wohl 
besser wissen als irgendein 
Lügenbeutel im Dorf, parierte 
der Vater, ohne mit den Wim­
pern zu zucken.

„Ganz bestimmt, er ist nicht 
zu Hause", bekräftigte die Mut­
ter. „Kommt doch herein und 

, guckt nach!"
Der Offizier stieß ein höhni­

sches Lachen hervor:
„Als ob er im Zimmer sitze 

und auf uns warte. Versteckt 
habt Ihr ihn. Diese Bolschewikl 
haben Schiß vor uns. sobald 
sie unsere Pferde trappeln hö­
ren. Ruft ihn mal hervor, den 
Halunken!"

Zeichnung: W. Schwan

„Komm!" sagte er zv Arnold. 
„Ich weiß schon. Dort findet 
dich niemand, und wenn sie alles 
im Hause umdrehen.".

Nach geraumer Zeit erschien 
der Vater auf dem Hof allein 
und machte sich am Gartenzaun 
zu schaffen, als ob nichts gesche­
hen war. Die Stunden verliefen 
in drückender Erwartung. Nie­
mand fragte Ihn nach dem Ort 
des Verstecks. Mutter und Toch­
ter taten, als ob sie es nicht 
wissen wollten, und doch wußte 
es Jeder. Sie versuchten einander 
Mut einzuflößen. Indem sie sich 
stumm anblickten.

Es schien, als habe sich Im 
Dorf wieder alles beruhigt. Die 
Schießerei in der Frühe hier und 
dort war verstummt. Die Kinder 
spielten schon wieder auf der 
Straße, und die Eltern wehrten 
es ihnen nicht.

Doch war das nur der äußere 
Schein. Die Erwachsenen zogen 
es vor. sich nicht auf der Straße 
zu zeigen, um niemandem von 
diesen Eindringlingen unter die 
Augen zu kommen.

„Wenn sie uns nur nicht die 
letzte Kuh aus dem Stall füh­
ren”, beunruhigten sich die Frau­
en. „Einige Männer haben sie 
festgenommen. Man droht, sie zu 
erschießen, falls sie die Bolsche­
wikl nicht herausgeben.“

Da sahen die Nachbarn durch 
die Fenster, wie ein halbes Dut­
zend Berittener zu Vogels in den 
Hof ednbogen. Ein Junger Offi­
zier machte mit zweien seiner 
Begleiter vor der Einfahrt halt, 
den anderen gab er ein Zeichen, 
das Gehöft zu umstellen.

„He! Wo ist der Wirt?” rief 
der Offizier mit lauter Stimme.

Doch der Vater Im Garten tat, 
als sei er schwerhörig. Er warf 
einen gleichgültigen Blick auf 
den heranreitenden Weißgardi­
sten und klopfte mit dem Ham­
mer auf einen Nagel am Stake­
tenzaun weiter.

Die Mutter trat aus dem Zim­
mer und ging zum Garten.

maus aus dem Loch, Fort kann 
er nicht, der Hof ist umstellt."

Arnold fuhr es wie ein Stich 
durch das Herz. Von dieser Ban­
de war alles zu erwarten, auch 
daß sie das Haus niederbrennen. 
Man mußte handeln, ehe es zu 
spät ist. Er drückt das Heu hin­
ter seinem Rücken etwas zurück 
und schob den Revolver durch 
das Astloch. Der Offizier befand 
sich nur einige Schritte entfernt. 
Jeden seiner GeMchtszüge konnte 
er gut beobachten. Ein noch 
ganz Junger Mann, mit einem 
gepflegten Gesicht wie bei einer 
Dame. Seine Hände steckten in 
weißen Handschuhen. Arnold 
kannte diese Art von Offizieren 
noch von der Front. Eingebilde­
te und hochnäsige Herrensöhn­
chen waren es. In diesem Augen­
blick zielte er genau auf die 
hohe Stirn, die sich Ihm wie eine 
Zielscheibe darbot.

„Wozu wegen eines Lausbuben 
das ganze Dorf auf die Beine 
bringen", entgegnete der' Offi­
zier. Dann wandte er sich wie­
der an Arnolds Vater. „Eine Mi­
nute Bedenkzeit. Alte r c h e n. 
Wenn du bis dahin bereit bist, 
deinen mißgeratenen Sohn vor 
meine Augen zu führen, mein 
Ehrenwort als Offizier, dann bist 
du frei. Falls nicht, dann büßt 
du statt seiner. Du hast die 
Wahl."

.Den Offizier strecke ich mit ei­
ner einzigen Kugel nieder', 
dachte Arnold. .Auch mit den 
zwei Soldaten schaffe Ich es 
noch. Aber was wird dann mit 
der Familie, falls Ich auch da­
vonkomme? Sie metzeln alle 
nieder. Nicht nur den Vater, 
auch die Mutter und Schwester. 
Wlevlele stehen da noch hinter 
dem Haus und Stall? Irgendein 
Hund hat mich heute früh ge­
sehen und angezeigt.'

Der Vater stand wortlos, ohne 
noch Jemand zu beachten und 
blickte an die Soldaten vorbei in 
die Ferne.

„Packt ihn", befahl der Offi­
zier.

Die Säbel der beiden Reiter 
blitzten auf. und sie stießen den 
Vater zum Tor hinaus. Im selben 
Augenblick drang der herzzer­
reißende Aufschrei der Mutter, 
und der Schwester an Arnolds 
Ohr.

Die Weißgardisten, die das 
Haus umstellt hatten, galoppier­
ten ebenfalls herbei. Mit gezück­
ten Säbeln umringten sic den 
Vater, der Ihnen gesenkten 
Hauptes und schwan k e n d e n 
Schrittes folgte. Der Offizier 
ritt voraus.

Plötzlich erbleichte das Ge­
sicht der Mutter, verzerrte sich 
vor Schreck und wurde wie stei­
nern. Ober den Hof ging raschen 
Schrittes Arnold. Sie sah nur 
noch seinen Rücken.

„Hier bin ich!" rief er im Be­
fehlston dem Offizier zu. „Ge­
ben Sie meinen Vater frei! Es 
war Ihr Ehrenwort.”

Die Mutter hob die gefalteten 
Hände zum Himmel und sank, 
gleich einem geknickten Halm, 
zu Boden.

Die Reiter verschwanden in 
Richtung der Stadt Sweel. Nach 
einigen Stunden klapperte über 
die gefrorene Erde ein Bauern­
wagen desselben Weges zur 
Stadt. Der Mann auf dem Wa­
gen hatte den Kragen hochge­
schlagen und die Mütze über die 
Ohren gezogen. Er ließ den alten 
Schimmel ruhig dahintraben. Es 
war Julius Moller aus demselben 
Dorf Annette. Er sann ange­
strengt darüber nach, wie er es an­
stellen sollte, seinen Neffen Ar­
nold Vogel loszukaufen. In der 
Futterkrippe, die ihm als Wagen­
sitz diente, war Spreu und darin 
zwei, in Lappen gewickelte, ge­
räucherte Hinterschinken und 
eine Flasche Schnaps verpackt.

Als er am Fichtenwald un­
weit der Stadt vorbeifuhr, ge­
wahrte er abseits des Weges ei­
nen halbnackten barfüßigen Mann 
liegen. Er hielt an und trat hin­
zu.

Der rechte Arm des hübschen 
Jungen Mannes mit spitzgedreh­
tem Schnurrbart war dreimal ge­
brochen. Am Körper zählte er 
sechzehn Bajonettstiche. Stiefel. 
Mllltärmantel und Hosen hatten 
sie ihm gestohlen.

Mit Mühe bettete er den Toten 
auf den Wagen, breitete behut­
sam die Pferdedecke über die 
Leiche und kehrte zum Dorf zu­
rück.

All dieses geschah während 
des Bürgerkriegs in unseren^ 
Dorf. Und sooft ich an dem ho­
hen Steindenkmal vorbeiging, 
zog Ich meine Mütze. In Gedan­
ken sehe Ich auch heute noch 
den blühenden Jüngling, der nur 
einige Jahre früher als ich die 
Dorfschule beendet hatte.

Jugendfreude
Du darfst dich deiner Jugend freuen, 
dein Herz darf guter Dinge sein.
Zu singen sollst du dich nicht scheun, 
in deines Frühlings Sonnenschein.

Die Rose magst du fröhlich pflücken, 
dort in des Tales Niederung.
Den Fels erklimmen mit Entzücken 
Beflügelt von Begeisterung.

Nicht trüb und traurig sollst du schleichen, 
dem Greise gleich, der lebensmüd.
Nicht mutlos deine Stirne stredchen, 
solang das Frührot golden glüht.

Spring fröhlich auf des Lebens Weide.
In sorgenloser Jugendlust, 
und lausch auf deines Herzens Freude, 
die Jauchzend tönt In deiner Brust.

Ein Lied der Liebe
Sie spendet Kräfte zum mächtigen 
Strom edler würdiger Zeit. 
Wo noch kein Lichtfünkchen war, 
wo Dunkelheit herrschte, 
wo kein Klang sich regte, 
wo nur Wolken zogen, 
sendet sie Strahlen des Inneren Frühlings.

Alle Geheimnisse kann sie spielend lüften, 
in seltenen Farben glühen, 
tief in die Herzen schauen, 
Gluten erwecken, 
tausend Lichter sehen auf der Seele Grund.

Sie kann Werte verankern 
im Auf und Nieder der Welt» 
ermutigende Worte streuen, 
verschlossene Seelen öffnen wie Kerkerverliese 
und unendliches Glück verschenken.

Fritz DENKS
Schreibender Arbeiter. DDR

Nicht die Zeit, ihr Inhalt zählt
„Wie sind die Jahre verflogen!" 
hört man oft manche fleh'n:
„Die Zeit ist weiter gezogen 
und wir blieben abseits stch'n!"

„Wae gilt die Zeit in unserm Streben?
Auf die Minuten", sag ich, „kommts nicht an!

Die Wahrheit leben
Du kennst die Wahrheit, 
hast sio gut gelernt.
Aus Büchern und Mündern nahmst Du 
die Lehre auf 
und ebenso
gibst Du sie täglich weiter.
Wenn aber du die Meinung hast, 
daJ3 das genügt.

Kafssyn KULIJEW

Ich war Soldat...
Ich war Soldat, ein Dichter und ein Bauer, 
sah soviel Kummer. Elend und Gefahr.
daß mir mein Leben dünkt von solcher Dauer, 
als lebte ich schon zehnmal tausend Jahr.

Die Arbeit ruft, mich zieht es in die Weit«, 
geplante Werke lassen mich nicht los.
Oft dünkt es mir, eis hätte leb noeh heute, 
als Kind gespielt auf meiner Mutter Schoß.

Nachdichtung von W. HERDTt

Joachim KUNZ

Kurze Fabeln
Form und Inhalt

So mancher Zahn rühmt eich in Gold, 
mit seiner Kron, die blinkt.
Doch schaut man in die Wurzel ihm, 
ist er ganz faul und stinkt.

Lob
Die Schimmelpilze sagten 
dem faulen alten Klotz: 
„Wir sind die besten Freunde 
der ganzen Welt zum Trotz!“

Die Eule
Die Eule urteilt mit Bedacht: 
„Die Welt besteht aus lauter Nacht.“

Freundschaft
Dor Schatten war des Menschen Freund, 
solang die Sonne schien.
Als sie dann aber unterging, 
war auch die Freundschaft hin.

Der Bach und 
der Regentropfen

Vor einem Regentropfen 
macht sich ein Bächlein dick: 
„Wie winzig bist du. Armer", 
spricht es mit stolzem Blick. 
Darauf der Regentropfen: 
„Mein Freund, der Schein dich trügt, 
denn ohne mich, den Tropfen, 
wärst du schon längst versiegt,“ 

Mit den Taten, die der Zeit wir geben, 
man einzig sie ermessen kann!

Bewertet wird nur unser Handeln, 
nur was wir in der Erde Jahr' 
vollbringen, um sie umzuwandeln!
Nur das zählt bar!" 

so sag' ich dir: 
Du kennst die Wahrheit, 
doch du liebst eie nicht. 
Die Wahrheit leben 
mußt du noch erlernen! 
Nach der Erkenntnis handeln erst 
ist mir für deine Redlichkeit Beweis!

Aus einem 
Beschwerdebuch
Man wechselt täglich hier den. Leiter, 
jedoch der alte Trött geht weiter.

Der Revisor
Es heißt, der Ladenleiter 
hat einen Überschuß... 
Den Fuchs zu revidieren, 
faßt Bärchen den Entschluß. 
Und alles war in Ordnung, 
und alles gut zum Schluß, 
denn mit dem Fuchs hat Bärchen 
geteilt den Überschuß.

Der Elefant 
und der Mops

Als noeh der Elefant 
gelebt in Ruhm und Glanz, 
da hat vor ihm der Mops 
gewedelt mit dem Schwanz. 
Doch ward der Elefant 
in Acht und Bann getan. 
Jetzt steht der Mops von fern 
und bellt ihn wütend an.

Der Borkenkäfer
„Wie herrlich ist doch die Natur, 
ich kann fürwahr nicht klagen!” 
Der Borkenkäfer sagt es nur, 
um weiter dran zu nagen.

2. NOVEMBER 1968 FREUNDSCHAFT Seite 3



Arbeitsstil der Quindts
Dienstleistungskombinat in No- 

wo-Schulbinsk. Am Eingang steht 
die Ehrentafel, von der Bestarbei­
ter auf die vorübereilenden Mitar­
beiter herabschauen, als wollten 
sie sie zu neuen Arbcitscrfolgen 
auffordern. Unwillkürlich bleibt 
unser Blick an einem Foto hän­
gen: die Unterschrift lautet: 
..Der Tischler Joseph Quindt er­
füllt sein Soll allmonatlich au 
130 — 150 Prozent."

Joseph ist einer der besten 
Tischler des Dicnstleistungskombi 
nats. Wenn er auch schon bald 
60 Jahre alt ist, so sind seine 
Bewegungen bei der Arbeit doch 
noch gewandt und flink.

..Ich habe schon die verschieden­
sten Holzarbeiten , verrichtet", 
erzählt J. Quindt. ..Aus Holz kann 
man herstellen, was man will."

Schon in seinen Jugendjahren 
arbeitete Joseph mit seinem Va­

Kupfer­
exporteur

Unlängst wurde von Balchasch 
nach der DDR und der Tschecho­
slowakei Kathodenkupfer versandt. 
Die Exportbestellungen dieser 
Länder, wie auch Ungarns. Rumä­
niens und anderer sozialistischen 
Staaten, erfüllt das Balchascher 
mit dem Lcninorden ausgezeichne­
te Hüttenkombinat gewöhnlich 
vorfristig. Nicht zufällig bekom­
men die Kasachstaner Kupfer 
Schmelzer von ihren ausländischen 
Bestellern viele Briefe und Tele­
gramme voller Dankbarkeit.

Es ist interessant festzustellen, 
daß das Balchascher Hüttenkombi­
nat auch in unserem Lande mehr 
als 1 250 Konsumenten besitzt.

A. SCHNELL
Balchasch

ankeschön

ter Michel als Tischler. Ihn zog 
es mächtig zu Vaters Beruf und 
so handhabt er Hobel und Säge 
bis auf den heutigen Tag.

Zusammen mit Vater Joseph 
arbeiten in der Tischlerhalle seine 
Söhne Nikolaus und Joseph. Die 
Produktion der Quindts ist nur 
ausgezeichneter Qualität.

„An einem beliebigen Erzeug­
nis kann man den Arbeitsstil der 
Quindts feststollen, alle drei sind 
Meister ihres Berufs", sagt von 
ihnen der Direktor des Kombinats 
I. J. Myschako.

Der Vater und die Söhne Quindt 
stehen im sozialistischen Wettbe­
werb. Sic widmen ihre Arbcitser- 
folge dem -100. Geburtstag W. I.

Gebiet Semipalatinsk

Erfolgreiche Nachforschungen
Dieser Tage kehrten die Geolo­

gen aus den weitgedehnten Step­
pen Zentralkasachstans nach Ka­
raganda zurück.

Der stellvertretende Leiter der 
Verwaltung für Geologie Zentral­
kasachstans Chairscha Kossubajew 
berichtete über das Resultat der 
Forschungsexpedition folgendes:

„Im Nordwesten von Balchasch 
während der Untersuchung der 
Magnetanomalie Sary-Kum be­
stätigten die Bohrlöcher das Vor­
handensein von Eisenerz. Im Nord­
osten von Balchasch entdeckte man 
Kupfererzvorkommen. Erweitert 
wurden die Umrisse der Kupfer- 
crzlagerstätten von Dsheskasgan, 
Sarysobinsk und Itaus.

Neue Perspektive Goldvorkom­
men wurden in Atasu und Schetsk 
gefunden. Eine Reihe dieser La­

Der Kaufladen in Krasnokamen- 
ka ist nicht groß und für die Ver-
Käuferin Linda Mögling ist es kei- 

। ne leichte Sache, die anspruchs­
vollen Kunden zu bedienen. Und 

I dennoch sind alle mit ihr zufrie­
den.

Unlängst wieder forderte ein 
Bursche das Kundenbuch, blätter­
te darin, las die vielen Dank­
schreiben...

„Ich möchte noch ein .Danke­
schön' ins Buch eintragen", äu­
ßerte er. „Sie halfen mir vor 3 
Tagen für Mama ein Geburtstags­
geschenk auswählcn. Mama gefiel 
das Geschenk sehr. Ohne Ihre Hil­
fe hätte ich cs aber nicht so pas­
send getroffen. Ich danke Ihnen."

Ähnliche Gespräche finden oft 
zwischen der Verkäuferin Linda 
Mögling und ihren Kunden statt.

I. GALLER
Gebiet Koktschetaw 

gerstätten sind schon der indu­
striellen Gewinnung übergeben 
worden.

In der Sarysu-Tenis-Vcrtiefung 
wurden große Vorräte von Ver- 
mikulitgiimmer gefunden, den 
man als Wärmeisolationsmaterial 
verwendet. Mit einem Wort, die 
Nachforschungen waren erfolg­
reich.

Für die erfolgreich gelöste Auf­
gabe in der Erweiterung der Erz­
vorkommen wurde dem Kollektiv 
der Verwaltung für Geologie Zen­
tralkasachstans wieder die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Geologie der UdSSR und des 
Zentralen Gewerkschaftskomitecs 
der Geologen zugesprochen.

A. SHERECHOW

Karaganda

Von
der Dorfschule 
bis zur
Hochschule

Im Jahr 1952 wurde das Päd­
agogische Institut In- Ust-Kame- 
nogorsk eröffnet. Irma Klassen 
(Jetzt Krainowa) hatte die Ehre, 
die ersten Eintrittsprüfungen In 
deutscher Sprache entgegenzu­
nehmen. Seitdem sind 16 Jahre 
vergangen. Viele ^tudenlen ha­
ben bei Ihr gelernt und sind 
Jetzt selbst als Lehrer tätig. Mit 
Liebe und Achtung erinnern sie 
sich an ihre ehemalige Lehre­
rin.

Am 10. und 15. Jaihrestag des 
Bestehens des Instituts wurde Ir­

ma Krainowa mit Ehrenurkunden 
bedacht. Das fünfte Jahr Ist sie 
Oberlehrerin der Fremdsprachen- 
abtcllung. Auf ihre Initiative 
wurde vor vielen Jahren unter 
den Studenten ein Deutschzirkel 
organisiert. Die Mitglieder dieses 
Zirkels, den sie 4 Jahre leitete 
und der Jetzt noch funktioniert, 
stehen mit Jugendlichen vieler 
Länder in Verbindung.

Im Verlaufe von 9 Jahren un­
terrichtet sie ehrenamtlich in 
dem Lehrgang, wo sich die Leh­
rer der Hochschule zum Examen 
des Kandidatenminimums vorbe­
reiten.'

Einen großen Weg hat Irma 
Robertowna In ihrer pädagogi­
schen Tätigkeit durchschritten. 
Als Junges Mädchen begann sie 
im .Marxstädter Pädagogischen 
Technikum zu studieren, war 
Dorfschullehrerin, doch durch 
ihr ständiges Studium und die 
Liebe zu ihrer Arbeit Ist sie zu 
einer geachteten Hochschullehre­
rin geworden.

A. BRUCH 
Ust-Kamenogorsk

Schule der Kühnen
Das große Sportfesl halle seinen 

Höhepunkt erreicht. In der grünen 
Arena des Zentralen Stadions der 
Kasachischen S.SR wetteiferten die 
Leichtathleten, Radfahrer. Motor­
renner. Boxer, Ringkämpfer,»Gym­
nasien. Plötzlich erschienen hoch in 
der Luft Sportflugzeuge JAK-12. 
die über dem Stadion einen Kreis 
zogen. Noch ein Augenblick — 
und von den Flugzeugen lösten 
sich drei Punkte. Die Hände aus- 
gebreitet, näherten sich die Fall­
schirmspringer schnell der Erde, 
ohne die Schirme aufzulösen. Die 
40 OOOköpfige Menge in der Sta- 
dionshallc hielt den Atem an. Ei­
nige Sekunden verstrichen und 
endlich flammten im blauen Äther 
drei rote Schirme auf. Die Springer 
schwebten langsam auf den großen 
weißen Buchstaben „T" zu Bo­
den.

Nachdem die Schirme gelöst 
und die Mützen vom Kopf gezogen 
worden waren, boten sich den 
Blicken der Zuschauer drei lächeln­
de Mädchen. Ein Applausdonner 
brach die Stille. Der Ansager melr 
dete: „Die Weltrekordler Lilli Per- 
wak. Minna Keil und Swetlana 
Klischina haben soeben einen Gnip- 
pen-Zielsprung ausgeführt.

In den Alma-Alaer Flugsport- 
klub brachte Minna Keil ihre 
Freundin Swetlana Klischina. Die 
Mädchen arbeiteten zusammen in 
der Schuhfabrik „Dshetyssu”. 
Bisher betätigte sich Minna in Ge­
sang- und Tanzzirkeln. Das lebens­
frohe. höfliche, liebenswürdige Mäd- 
cheh war die Seele des Laienkunst­
zirkels. Mitglied des Komsomoi- 
komitees. Außerdem stand sie an 
der Spitze des Stabs des ..Komso- 
molscheinwerters". Das prinzipielle
und sachliche Mädchen ließ die
Disziplinverletzer oder Pfuscher
nie ungeschoren. Minna meisterte
in kurzer Frist viele Operationen 
am Fließband, und die Direktion 
überführte sie in die Abteilung für 
techn:sche Kontrolle. Hier lernte 
sie die Sportlerin des Flugsport­
klubs Swetlana Klischina kennen. 
Beide freundeten sich bald an.

„Du bist kühn und entschlos­
sen". sagte einmal Sweta. „Ich ha­
be gehört, wie du dem Obertechno­
logen für das Beliefern ml Aus­
schußleder die Leviten gelesen 
hast." •

„Hatte ich denn nicht recht? 
Der Direktor hat mich auch unter­

stützt. Die Lage wurde dann 
schnell gebessert."

„Und als du' auf dem Erholungs­
abend die Rowdys gebändigt hast, 
war das auch deine Pflicht als 
Leiterin des Komsomolschcinwer- 
fers?"

..Das ist die Pflicht jedes Kom­
somolzen, einen Rowdy zu bändi­
gen."

„Minna, du mußt in unseren 
Flugsportklub kommen. Mit dei­
nem Charakter kann man ein guter 
Fallschirmspringer werden. Das ist 
herrlich. Man fliegt wie ein Vogel, 
und die Luft ist irgendwie ganz 
besonders, berauschend. Man kann 
nicht mit Worten wiedergeben, wie 
schön das ist. Das muß man selber 
erlebt haben.”

„Ich weiß nicht. Sweta. Ich bin 
doch ein ziemlicher Hasenfuß. Das 
scheint nur so, als ob ich mutig 
wäre.”

Einige Tage später bat Minna 
ihre Freundin:

„Darf ich mit dir in den Kkib 
kommen?”

„Also hast du dich entschlos­
sen?"

„Ja.”
Oleg Fjodorowitsch Petrow, der 

Kommandeur der Fallschirmsprin­
ger, schickte sie in die Klasse der 
Lehrerin Lilli Perwak. Der Unter­
richt in der Klasse wechselte mit 
den Übungen auf dem Flugfeld ab. 
Minna eignete sich mühelos die Ge­
heimnisse des Fallschirmsports an. 
s:e übte selbstlos am Trainingsge­
rät, erlernte die komplizierte Me­
chanik des Zusammenfaltens des 
Fallschirms bis auf alle Kleinig­
keiten. Minna hatte vom ersten 
Sprung an Glück.. Die Instrukteure 
gaben ihr nur ausgezeichnete No­
ten. Ein Jahr später führte Minna 
Keil die kompliziertesten Kombina­
tionen in der Luft aus.

Endlich kam der Tag. da die 
drei: Lilli Perwak. Minna Keil und 
Swetlana Klischina frühmorgens 
in den Himmel stiegen.

Jede hatte zwei Fallschirme — 
den Hauptschirm auf dem Rücken 
und den 8 Kilo schweren Reser­
veschirm auf der Brust.

Die Mädchen schienen ruhig zu 
sein. Der Motor des Sportilugzeugs 
surrte monoton. Endlich setzte der 
Flieger die Geschwindigkeit herab. 
Das Flugzeug neigte sich seitwärts. 
Der Zeiger des Höhenmeßgeräts 

blieb auf 600 Meter stehen. Denis­
sow, der Bortschiedsrichter, stand 
auf. Dann winkte er mit der Hand 
und rief irgend etwas Ermuntern­
des. Man konnte ihn wegen des 
Motorsurrens nicht hören. Nur nach 
den Lippenbewegungen konnte man 
verstehen: „Wir erwarten eine Re­
kordleistung!" Als erste stürzt Lil­
li Perwak in die offene Lucke, Kli­
schina als zweite und dann Min­
na.

Einige Minuten später waren die 
Mädchen schon Weltrekordler. Der 
Abstand vom Zielkreuzmittelpunkt 
betrug nur 2 Meter.

Der Alma-Ataer Flugsportkjtjb 
hat schon viele hervorragende 
Sportler erzogen. Man kann in vie­
len Klubs der DOSAAF unserer Re­
publik ehemalige Zöglinge des 
Klubs und jetzt Fluginstrukteure, 
Fallschirmspringer treffen. Für die 
Neulinge ist das eine ausgeze'ehne- 
te Schule der Kameradschaft und 
des Muts. Viele von ihnen verbin­
den dann ihr Leben für immer mit 
dem Flugwesen, i

Training, Training... Nicht einen 
Tag ohne Training. Es werden neue 
Übungen in der Luft gelernt. Die 
drei Mädchen lernen die neue 
Übung „Pyramide". Ihre Kompli­
ziertheit besteht darin, daß drei 
Springer gleichsam mit Zeitab­
ständen von 30 Sekunden landen. 
Die Landung ist sehr effektvoll. 
Auch die Übung „Staffele" bietet 
einen interessanten und spannen­
den Anblick. Lilli Perwak und Min­
na Keil führen sie vorzüglich aus. 
Beim Sprung hat eine von ihnen 
ein blaues Stäbchen in der Hand, 
die andere ein rotes. Die Schieds­
richter sehen sie durch spezielle 
Geräte. Im Fallen tauschen die 
Springer ihre Stäbchen aus. fliegen 
einige Sekunden zusammen, dann 
entfernen sie'sich voneinander in 
verschiedenen Richtungen, um beim 
Landen nicht hinderlich zu sein.

Die Auswahlmannschaft Kasach­
stans beteiligte sich am Austragen 
der Meisterschaft der UdSSR, fuhr 
nach der Ukraine, nach Polen, 
Jugoslawien. Von überall brachte 
sie Meistertitel, Medaillen, Pokale. 
Jétons'mit.

Die Fallschirmspringer beginnen 
ihren Tag mit dem ersten Sonnen­
strahl. Es ist kühl, der Him­
mel ist rein. Das verspricht heute 
gute Sprünge. Drei unzertrennliche 
Freundinnen. drei Meister des 
Sports Lilli Perwak. Minna Keil 
und Swetlana Klischina schreiten 
über das Feld und freuen sich des 
neuen Morgens.

W. BORGER

Die Himmelswohnung
Dem Koimonauten-12 

Georgi Beregowoi
Die ganze Welt kennt heute die Adresse: 
„Sojus", so heißt das Wcltraumeigenheim; 
wir sahn es auf dem Bildschirm mit Interesse 
und machten uns darauf gar manchen Reim-

Modern und komfortabel eingerichtet, 
mit Schlafzimmer und Arbeitskabinett, 
hermetisch gegen Kälte abgedichtet, 
ist es gemütlich, praktisch und sehr nett.

Die Küche arbeitet mit Selbstbedienung — 
hier gibt es alles, was das Herz begehrt, 
und was der Hausherr — trotz der Kosmosdünung' 
mit „überirdischem" Genuß verzehrt.

Hier kann man wirklich arbeiten und leben, 
derweil das Schiff in Kosmostiefen taucht: 
kann schwerelos durch alle Räume schweben, 
wozu man keine Engelsflügel braucht!

Und diese Aussicht! Sonnenball und Sterne 
in ungewöhnlich trauter Nachbarschaft, 
und greifbar nah des Mondes Nachtlaterne, 
die sich der Himmel einstens angeschafft...

Nun ist vorbei das Weltraumwochenende, 
der Himmelswandrer glücklich heimgekehrt... 
Wir schütteln herzlich ihm im Geist die Hände, 
und alle Welt den Kühnen grüßt und ehrt!

Rudi RIFF 
!_______________________________________________________

HUMORESKE

Die letzte Prüfung

Jaschke 
Schulz 
hat einen 
Riesenappetit

Zeichnung. A. Aschmarin

„Evchen, iß bitte dein Gemü­
se!"

„Ach Mutti, ich mag.doch kein 
Gemüse essen!"

„Dann mußt du dir eben einbil­
den. daß du es gern ißt!"

„Hm. Aber besser ist, ich bilde 
mir ein, daß ich es schon gegessen 
habe." 

„Der verliebte Jüngling flü­
stert: „Ich könnte für dich durchs 
Feuer gehen."

Die Geliebte mit naivem Lä­
cheln: „Jetzt im Sommer wäre 
mir éin Eisbrecher entschieden an­
genehmer!" 

„Männer sind anstrengend", 
behauptet Susi.

„Ist man mit einem befreundet, 
muß man die halbe Nacht auf- 
blelben, bis er geht. Ist man 
dann mit ihm verheiratet, muß 
man die halbe Nacht aufbleiben, 
bis er kommt!“

Nach' gründlicher Untersuchung 
fragt der Arzt den Patienten:

„Na, und wie steht es denn mit 
dem Appetit?"

„Ach, Herr Doktor, ich habe 
zwar zu Mittag gegessen, aber 
wenn Sie gerade etwas Gutes da 
haben', sage ich nicht nein!“

„Kriegen Giraffen auch Schnup­
fen. wenn sie nasse Füße haben?" 
fragt der kleine Uwe seine größe­
re Schwester.

„Natürlich", erklärte sie, „aber 
erst drei Wochen später!"

. . .
Klelnspecht nahm seinen vier-1 

zehnjährigen Sproß mit auf die j 
Jagd. Plötzlich sah der Vater ei- , 
nen Hasen, der Männchen machte. । 
Kleinspecht legte an, zielte lange i 
und schoß — aber der Hase mach­
te weiter Männchen.

Da ließ sich der Sohn verneh­
men: „Schieß noch mal, Papa. Der I 
Hase hüt bestimmt den ersten I 
Schuß nicht gehört!’’

Der tatarische Dichter Mussa 
Dshalil kämpfte an der Wolchow- 
Front. Im Juni 1942 geriet er in 
Gefangenschaft. Er wurde in ver­
schiedene Lager für Kriegsgefan­
gene verschleppt.

Mit Hilfe der Freunde gelang 
es ihm, eine illegale Kampforgani­
sation zu schmieden, die gegen den 
Faschismus in Polen, der Tsche­
choslowakei, in Deutschland, in 
Frankreich kämpfte. Im August 
1943 wurden ihre Teilnehmer ver­
raten und verhaftet. Viele Tage im 
Gefängnis, Verhöre, Folter. M. 
Dshalil wurde am 25. August 1944 
hingerichtet.

Nach dem Kriege übergab der 
belgische Patriot Andre Timmer­
mans. der mit dem Dichter in einer 
Kammer saß. der Botschalt der 
Sowjetunion ein Heft mit Dshalils 
Gedichten, die von hohem Patrio­
tismus, hoher Tapferkeit zeugen.

UNSER. BILD: Szene aus dem 
neuen Film „Das Moabiter Heft’’ 
(Filmstudio „Lenfllm"). In der 
Rolle Mussa Dshalils — der Schau­
spieler Pjotr Tschernow.

Foto: TASS

Ich habe bereits fast alle Prü­
fungen abgelegt und, wenn s auch 
manchmal holprig ging, bin ich 
dennoch ‘immer. Gott sei Dank, 
mit einer „Drei" glücklich davon­
gekommen. Es blieb mir nur noch 
die Prüfung in Politökonomie, und 
ich erlaubte mir in den drei Ta­
gen der Vorbereitung eine Ent­
spannung, einen ordentlichen 
Bummel und noch mancherlei, r.a 
Sie wissen ja... Mit einem Wort, 
es war wunderschön! Und wer 
denkt, ich hätte leichtsinnig ge­
handelt, der irrt sich. Alles war 
haargenau berechnet.

Unser Professor, der die Prü­
fung in der Politökonomie ent­
gegennehmen sollte, war schwer­
hörig und trug ein kleines, im 
Brillengestell eingebautes Höhr­
rohr und vor einigen Tagen ver-1 
lor er seine Brille. Als ich das 
erfuhr, war mir so froh zumute, . 
daß ich im Studentenheim nach I 
allen Regeln einen tollen Twist 
herunterhackte. I

In heiterer Stimmung betrat 
ich das Institut. Meine Mifstudsn- 
ten saßen, wie ich bemerkte, ganz 
niedergeschlagen und traurig vor 
dem Prüfungsauditorium.

,Aha", dachte ich schadenfroh, 
.diese Dummköpfe wissen einfach 
noch nichts."

Ich schickte mich gerade an, 
ihnen spottlustig einige verächt­
liche Worte ins Gesicht zu 
schleudern, da ging auch schon 
die Tür auf, und die vor Freude 
strahlende Lena Weber hob die 
Hand mit gespreizten Fingern: 
„Eine Fünf!”

Ich betrat sofort das Audito­
rium.

„Bitte, zieht Billetts und berei­
tet euch vor", sagte der Profes­
sor.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Ich zog sofort ein Billett, da 
es mir ja schließlich ganz egal 
war. was für eins, setzte mich auf 
den Platz und machte ein Gesicht, 
als ob ich angestrengt nachden­
ke.

„Vielleicht möchten Sie schon 
antworten, Genossin Schlegel?“ er­
schallte des Professors Stimme.

Natürlich, wollte ich. Ich er­
zählte lang und ausdrucksvoll, 
wie gut meine Mutter ist, wo und 
wie sie arbeitet, erwähnte auch 
alle meine Verwandten und ver­
fiel dann in ein zufriedenes Schwei­
gen.

„Gut“, sagte der Professor, „so­
gar sehr gut!" Ich lächelte ihm 
dankbar zu. „Und dennoch — was 
ist eine Bodenrente?"

Ich erstarrte, denn mir ging 
ein Licht auf. Auf der Nase des 
Professors saß eine neue Brille 
in einer neuen feinen Fassung, 
aber dennoch dicker als bei einer 
gewöhnlichen Brille.

Ich verließ schamhaft das 
Auditorium.

Minna WAGNER
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